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Die Verfolgung des feindlichen Geleitzuges
Mer weitere Schiffe des Nordmeer-Eeleitzuges schwerbeschädigt—Britischer Terrorangriff ans Köln

Bomben anf Wohnviertel. Kirchen. Krankenhäuser—38 der angreifenden Bomber abgeschossen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31. Mal . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

«Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
führten eigene örtliche Angrifsshandlungen zum Erfolg. 2m
rückwärtigen Gebiet wurden stärkere bolschewistische Ban¬
den durch ungarische Verbände in zweiwöchigen Kämpfen
vernichtet. Der Feind verlor hierbei neben einer Anzahl
von Gefangenen über 4300 Tote, 21 Geschütze» 87 Granat¬
werfer und Maschinengewehre sowie eine Menge Hand¬
feuerwaffen und Munition.

Zn der Schlacht um Charkow zeichnete sich ein kroati¬
sches Regiment besonders aus.

Von den Resten des bereits seit Tagen von Luft- und
Seestreitkräfken wiederholt schwer getroffenen feindlichen
Geleitzuges im Rordmeer wurden vier weitere grotze Han¬
delsschiffe durch Bombenwurf beschädigt. Bei diesen An
griffen kam es zu Lnftkämpfen, in deren Verlauf sechs
feindliche Zöger der Muster Tomahawk und Hurrikane ab
geschossen wurden.

Zn Rordasrika wird der Kampf fortgesetzt. Deutsche und
italienische Jagd, und Aerstörerstugzeuge schossen 25 briti¬
sche Flugzeuge ab.

An der kanaiküfie verlor die britische Luftwaffe bei
Jagdvorstötzen am gestrigen Tage zwei Flugzeuge. Vor der
niederländischen Küste wurden beim Angriff auf ein deut¬
sches Geleit acht feindliche Flugzeuge durch Sicherungs-
streitkräfte der Kriegsmarine abgeschossen.

Britische Bomber unlernahmen in der vergangenen
Rächt einen Terrorangriff auf die Innenstadt von Köln,
wobei grotze Schäden durch Spreng, und Brandwirkung,
vor allem in Wohnvierteln, an mehreren öffentlichen Ge¬
bäuden, u. a. auch an drei Kirchen und zwei krankenhau-
fern, entstanden. Bel diesem ausschlietzlich gegen die Zivil-
bsvölkerung gerichteten Angriff erlitt die britische Luftwaffe
schwerste Verluste. Nachtjäger und Flakartillerie schossen
3V der angreifenden Bomber ab. Zm Küstengebiet wurde
äußerem ein Bomber von Marineartillerie zum Abschuß
gebracht.

Ein Nachtjagdverbandunter Führung des Generallsul-
nanks Kammhuber erzielte hierbei seinen 600. Nachliagd-
abschutz, Hauptmann Streik» seinen 25. und 26. und Ober-
leuknanl knacke seinen 20. Nachksagdsieg.

An der Ostfront errang Feldwebel Stetnvatz feinen ss.
LnfGeg."

London gibt Verlust von 44 Flugzeugen zu
Berlin , 31. Mai . Zu den großen Erfolgen der deutschen

Luftabwehr in der vergangenen Nacht bei dem britischen
Luftangriff auf Köln teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch mit : Schon beim Anflug der Briteubomber , die,

über Holland kommend, anf das rheinisch-westfälische Indu¬
striegebiet zielten , wurden mehrere Flugzeuge zum Absturz
gebracht. So stürzte u . a. kurz nach Mitternacht ein Bomber
vom Muster Blenheim über Holland ab . Auch ein vier¬
motoriges britisches Bombenflugzeug wurde noch vor Er¬
reichen der Reichsgrenze vernichtet . Die deutschen Nachtjäger
stürzten sich dann auf die Britenbomber und verwickelten
sie in heftige Verfolgungskämpfe , während die deutsche
Flakartillerie die feindlichen Flugzeuge unter schweres Feuer
aller Kaliber nahm . Die Britenbomber mußten ihre Bom¬
benwürfe , die vorwiegend auf die Innenstadt von Köln ge¬
zielt waren , teuer bezahlen . Von den eingeflogenen briti¬
schen Flugzeugen , die in mehreren Wellen angriffen , fielen
nach bisherigen Meldungen 37 der wirksamen deutschen Ab¬
wehr zum Opfer . Unter den abgeschossenen Flugzeugen
wurden Bomber der Muster Vickers-Wellington , Withley,
Hampton , Blenheim und auch mehrere viermotorige Bom¬
ber festgestellt. Den Besatzungen der abgeschossenen Flug¬
zeuge gelang es größtenteils nicht mehr , sich mit dem Fall¬

schirm zu retten.
Mit diesem außerordentlich schweren Verlust von 37

Flugzeugen verlor die britische Luftwaffe über 2VV Mann
fliegendes Personal . Der Londoner Nachrichtendienst gab
am Sonntag zu, daß bisher 44 Flugzeuge von dem gestrigen
Angriff auf Köln nicht zurückgekehrt seien.

SHD . wird Lnstschutzpolizei
Berlin , 1. Juni . Der Sichercheits- und Hilfsdienst

1. Ordnung , den das deutsche Volk durch seinen tapferen
Einsatz bei den Luftangriffen bereits kennt, geht mit Wir¬
kung vom 1. 6. 42 aus Befehl des Reichsmarschalls und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe in den Befehlsbereich des
Reichsführers SS und Chef der deutschen Polizei über.
Der SHD wird der Ovdnungspolizei unterstellt und führt
von heute ab den Namen „Lnftschutzpolizei".

Zm Mai 767 400 BRT von U-Booten versenkt.
Aus dem Jührerhauptquartier , 31. Mai. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Am Tag der Skagerrak-Schlacht hat die deutsche

Kriegsmarine neue Erfolge zu verzeichnen. Zn unermüdli¬
cher Fortsetzung des Kampfes gegen die feindliche Versor-
gungsschjffahrt versenktenU-Boote im Westatlantik 22
Schiffe mik 107 S00 BRT. Damit hat allein die U-Boot-
Waffe lm Mai eine Versenkungszlffer von 140 Schiffen
mit 767400 BRT erreicht."

Geoste Verluste der Engländer in der Marnmrira
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom,  31. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Marmarica gehen die Kämpfe weiter , in deren

Verlauf dem Feind neue schwere Verluste zugefügt wurden.
Unter den Gefangenen , deren Zahl über 2888 beträgt , be¬
finden sich Geschwaderadmiral Sir Cowan und ein Brigade¬
kommandant.

Außerdem wurden 345 Panzer , 21 Panzerspähwagen,
53 Kanonen und über 28« Lastwagen zerstört oder erbeutet.

Die Luftwaffe hat die Angriffe gegen feindliche Kolon¬
nen wieder aufgcnommcn und eine große Anzahl von Fahr¬
zeugen getroffen und in Brand gesetzt. Tobrnk wurde van
starken Flugzeugvcrbänden heftig bombardiert.

In Kämpfen gegen italienische und deutsche Jäger ver¬
lor die englische Luftwaffe 1« Flugzeuge . Zwei weitere
wurden bei Benghafi bzw. Apollonia zur Landung gezwun¬
gen. Die Besatzungen wurden gefangen genommen . Drei

'unserer Flugzeuge kehrten nicht zurück.
Bombenflugzeuge griffen im Hoch- und Tiefflug die

Flugplätze von Malta an , und begleitende Jäger zerstörten
ei-' e Spitfire . Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zu sei¬
nem Stützpunkt zurück. Andere kehrten mit Toten und Ver¬
wundeten an Bord zurück.

Im östlichen Mittelmeer wurde ein 3888 BRT . großes
Schiff von unseren Flugzeugen gesichtet und torpediert.

Hcü -ttiekt wecken
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Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurück. Die Angehörigen der Besatzung wurden davon
benachrichtigt.

Eine beschränkte Anzahl von Spreng - und Brandbom¬
ben, die in der vergangenen Nacht auf Messina und auf das
Gebiet zwischen Comiso und Vittoria abgeworfen wurden,
haben keine Opfer gefordert.

Die fünf Mann starke Besatzung eines feindlichen Flug¬
zeuges, bas pon der Flak in Messina bei einem vorherge¬
gangenen Einflug abgeschossen worden war , wurde auf der
Insel Filirudi (Aeolische Inseln ) gefangengenommen.

T)er Myrer vsr jungen Osf«zieren
DNB . Berlin , 81. Mai . Der Führer sprach im Sport-

Palast vor 10000 soeben beförderten Offizieren und vor
ihrer Beförderung zum Offizier stehenden Offizieranwärtern
des Heeres der Kriegsmarine und der Luftwaffe . Ausgehend
von den^Lehren der deutschen Geschichte gab der Führer den
jungen Soldaten die Parole für ihre hohe Ausgabe in der
nationalsozialistischen Wehrmacht. Im Rückblick auf die ge¬
waltige Abwehrschlacht des Winters zeigte der Führer , daß
das größere Fnhrerwm im Dnrchhalten und Bezwingen
von schwierigen Situationen und nicht im billigen Feiern
erfochtener Siege besteht. In eindringlichen und mitreißen¬
den Worten legt? der Führer seinen jungen Kameraden ans
Herz, sich immer da, über klar zu sein, daß von ihrer Haltung
an der Front das Sch'cksal des ganzen Volkes abhängt . Sie
sollten stets daran denken, daß überall dort , wo sie mit ihren
Männern stehen und kämvsen. Deutschland ihnen zu treuen
Händen anvertra 'n s?'

Unter dem Druck Roofevelts
Berlin , 30. Mai . In Mexiko, das im Dezember 1941

unter dem Druck des Präsidenten Roosevelt die Beziehungen
zu Deritschlanid, Italien und Japan abgebrochen hatte,
wurde in diesen Tagen vom Abgeordnetenhaus der Kriegs¬
zustand mit den Dreiermächten erklärt.

Oie größte Panzerschlacht
„Ein modern ausgerüstetes Heer nach dem Tode"

DNB . Stockholm, 31. Mai . „Svenska Dagbladet " veröf¬
fentlicht am Sonntag einen Sonderbericht des Korrespon¬
denten des skandinavischen Pressebüros , Dr . Viggo Jensen,
über die Schlacht um Charkow. Er schreibt: „Die Einkesse¬
lung südlich von Charkow ist nicht die größte , aber strate¬
gisch gesehen eine der klastischstenVernichtungsoperationen,
die das deutsche Oberkommando bis jetzt ausaefübrt bat . Die
Schlacht fing an als ein großzügig gestalteter und sehr gut
vorbereiteter sowsetrustischer Umklammerunasverftich mit
dem ersten Ziel. Charkow zu erobern . Sie endete mit einem
vollkommenen Rollenwechsel. Die Umklammerer wurden
selbst umklammert und vernichtet." So charakterisierte ein
hochstehender deutscher Generalstabsofsizier , mit dem ich mich
unterhielt , die jetzt abgeschlossene Charkow -Schlacht, die
größte P̂anzerschlacht der Kriegsgeschichte.

„Während einer zehn Stunden langen ahrt kreuz und
quer innerhalb des Kessels, in dem 23 sowjetisch- Infante¬
rie-Divisionen. 8 Kavallerie -Divisionen und 14 Panzerbri¬
gaden in einer Hölle von Stukabomben . Artilleriearanaten.
Panzergranaten und Jnfanteriefeuer zugrnndeainoen , hatte
ich zusammen mit sieben anderen Auslandsiournalisten Ge¬
legenheit. festzustellen, wie ein modern ausaerüstetes Heer
nach dem Tode aussieht . Es war furchtbar . Das Kampfge¬
biet, das zu einem Inferno wurde , fängt an etwa 130 km
südlich voki Charkow. Südlich von Charkow , im oberen Teil
des Donezbeckens. hielten die Bolschewisten einen etwa 100 km
breiten und etwa 130 km tiefen Einschnitt in der deutschen
Frontlinie mit ziemlich starken Kräften besetzt. Am 5. Mai
leitete Marschall Timoschsnko eine Zangenbewecmna ein. die
Charkow umklammern sollte. Schon am ersten Taa des An¬
griffes wurden über der Stadt sowjetische Flugblät¬
ter  abgeworfen , die besagten : „In vier Taa - n werden
Wir in Charkow sein! Sucht Euch schon setzt die Deutschen
aus , die ihr liquidieren werdet, und die Verräter , die mit
ihrem Leben ihre Zusammenarbeit mit den FaiMsten he-

Ansatz der Sowjetarmeen zum umfassenden Angriff gegen
Charkow am 12. Mai und die Einleitung der deutschen Gegen¬

maßnahmen.
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pen sollen". Während die Angriffe , sie aus vcorvonen
gesetzt wurden , ohne größere Schwierigkeiten von zwei
tischen Panzerdivisionen zum Stehen gebraU werden
inten , zogen sich die Deutschen vor dem südlich von Char-
v massiert angesetzten sowjetischen Keil zurück. Im Laufe
: ersten drei bis vier Tage gerieten Panzertrnvven des
ten Marschalls gesolg' von Artillerie Infanterie und
wallerie , etwa 30 bis 40 km in die deutschen Stellungen
»ein und näherten sich hier einer sehr wichtigen Straße,
> Charkow mit den südukrainischen Gebieten verbindet,
»er am 17. Mai und an den zwei folgenden Tagen machten
! Deutschen die Türe hinter den vo''mar ' cknerenden Sow-
kolonnen zu.
Am 20 Mai wurde ein konzentrischer deutscher Angriff

n Süden und Norden anqesctzt. Deutsche Kräfte , die nord-
stlich von Charkow bereitstanden , marschierten von der
len Seite in den Ring ein. Panzerbrigaden kamen von
»rdosten, andere deutsche Abteilungen trafen von. Süden
. Die Bolschewisten wurden stärker und starker zuiammen-
drängt , und die Vernichtung nahm m einer kie u l ende n
uvertüre von Stuka - Angriffen  und Artillerie-
mbardements ihren Anfang . Das Oberkommando hat bis-
r noch in keiner Schlacht einen so massierten Ern satz

'Jn ^ d//GeschichteÄr "deutschen Luftwaffe wird der Name
exijewskoje einen besonderen Platz einnehmen . Alexnewskole
' ein Städtchen südlich des Donez. Von mehreren Seitm
iren dort motorisierte sowjetische Infanterie , Panzerabtel»
ngen Artillerie , Kavallerie und bespannte Fahrzeugkolon-
n zu einer kompakten Maste zusammengedrängt worden in
r schnell eine völlige Panik ausbrach . In den Talftnken
s Bereka und in anderen Flnsitölern ma^ n Tausende von



Fahrzeugen festgesahren. ohne jede Möglichkeit tvetterzurorn-
men oder sich zurückzuziehen. Dann kamen R« deutschen
Flieger , Welle auf Welle. Sie griffen pausenlos an. StukaS.
Kampfflieger . Schlachtslieger und Jäger , mit einem haarge¬
nau abgestimmten, todbringenden Serieneinsatz , dessen Wir¬
kung unbeschreiblich war . In den kurzen Minuten zwischen
den Fliegerwellen ergoß sich ein Hagel von schweren und
leichten deutschen Artilleriegranaten über die Sowjets , die
in einem verzweifelten Planlosen Hinundherjagen in dem
immer enger werdenden Kessel versuchten, sich das Leben noch
für einige Stunden zu retten . Deutsche Panzer rollten von
Norden heran , und eine Infanterie -Division mit Sturmge¬
schützen und schweren Maschinengewehren preßte von We¬
sten und Süden . Als die Infanteristen endlich in einem letz¬
ten Sturmlaus das Zentrum des Kessels erreichten hatte
der enw-s-t-k-r." Fl ' eaer
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Der Verlauf der Schlacht bis zum 24. Mai , die am 29. Mai
mit der völligen Vernichtung der südlich Charkow eingekefielten

sowjetischenArmeen endete.
(Zeichnungen: Weltbild-OKPZ.-Gliese.l

hatten aus diesen grünen Hängen und in den fruchtbaren
Lalsenken ein Desastre angerichtet, das alles, was man bisher
von konzentrierter Vernichtung gesehen hat, übertraf.

Ganz ähnliche Operationen spielten sich an anderen Wel.
ten in dem etwa 120 Kilometer breiten und etwa ISO Kilo¬
meter langen Kessel ab. 36 Stunden , nachdem die Kämpfe
Lidlich von Alexijewskoje zu Ende waren , fuhren wir in
das Schlachtgebiet ein. Unterwegs von Charkow begegneten
wir den letzten Tausenden von den 65VOO Gefangenen aus
diesem Kampfabschnitt, die jetzt zu Sammellagern geführt
wurden . Beim Bereka-Fluß und über den lang ausgedehnten
Hügeln östlich des Flusses lag das Material , das sie für ihre
Offensive mitgebracht hatten, zusammen mit Tausenden
ihrer Toten . Jeder Flußlauf , jeder Graben und jeder Gra-
uattrichter war bis zum Rande gefüllt mit Lastkraftwagen
und bespannten Fahrzeugen , mit Panzern , toten Menschen
und Pferden . Um die großen Feldgeschütze herum tagen die
toten Bedienungsmannschaften . Neben explodierten Tankwa¬
gen sah man die schwarzen, verkohlten Leichen der Fahrer.
Die Ladungen von Material . Verpflegung . Reste der Last¬
kraftwagen waren über Gebiete zerstoben, die sich an eini¬
gen Stellen über mehrere Morgen Land aus - ehnten . Soweit
man über die breiten Steppen sehe, konnte, begegnete das
Auge dem gleichen Bild : Geschütze. Panzer , Lastkraftwagen,
bespannte Fahrzeuge in einer toten Unbeweglichkeit' liegend,
in der der Orkan sie hinterlassen hatte.

Wir fuhren über das Gelände , über prinulwe , schnell
konstruierte Holzbrücken und über fast unbefahrbare Wiesen¬
strecken. Wir sahen überall das gleiche Bild des To¬
des und der Vernichtung,  aber in immer grelleren
Farben und immer größerem Format . Als der Helle Son-
nenschein verschwand und die ukrainische Steppe eine noch
tiefere grüne Farbe annahm , wurde die Stille über diesem
gigantischen Friedhof mit seinen Tausenden unbeerdigten
Toten noch tiefer.
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78. Fortsetzung
„Reden wir nicht mehr davon ", unterbrach ihn Hollborn

hastig. „Sie hatten ja außerdem recht. Ich habe mich bei
meiner Frau erkundigt . Sie müssen mir aber glauben , daß
ich nichts davon gewußt habe . Jetzt ist alles klar und sauber.
Wir haben uns getrennt ."

„Hoffentlich nicht wegen dieser Geschichte. Das würde
mir persönlich leid tun ."

?Nein ", sagte Hollborn kurz und sah aus den Termin¬
kalender . „Paßt es Ihnen morgen . Herr Braake ? Ich sehe
eben, daß heute schon beinahe jede Stunde besetzt ist. Nach¬
mittags muß ich nach Berlin ."

„Wäre es Ihnen morgen vormittag recht?"
„Morgen vormittag ? Gut . Sagen wir zwischen elf und

Zwölf. Wenn Ihnen oder mir etwas dazwischen kommen
sollte, dann rufen wir einander an ."

Mit einer tiefen Befriedigung legte Hollborn den Hörer
zurück. Er ermaß die Größe des Opfers , das der Mann
durch seine Selbstüberwindung gebracht hatte , und freute
sich, Katrin und ihre Mutter nun auch ohne Sorge zu
wissen.

Er ließ sich von Kaiser die Akten bringen und studierte
sie gewissenhaft durch. Dabei stieß er auf ein Katasterblatt
und ersah aus den Eintragungen die lange Reihe der Vor¬
fahren . Nie tauchte ein anderer Besitzername auf als
Braake . Jede Generation hatte der nachfolgenden immer
einen vergrößerten Besitz hinterlassen , bis die Braunkohle
sie einkesselte und eine weitere Ausdehnung unmöglich machte.
Uebertriebener Stolz , ein gewisser bäuerlicher Stolz und
Haß auf die um sich greifende Braunkohle , der vielleicht der
Angst entsprungen war . hatten den letzten Besitzer blind
gemacht. Er lehnte den angebotenen Anschluß des Kraft¬
werkes der Abag ab. Statt dessen richtete er sich eine
eigene elektrische Anlage ein, die viel teurer arbeiten mußte.
Man bot ihm an , Abnehmer des riesigen Wasserwerkes zu
werden , das man gerade für die Landwirtschaft wegen der
Senkung des Grundwasserspiegels errichtet hatte . Er grub
seinen eigenen Brunnen und hob das Wasser mit eigenen
Bump -en. Weder Strom noch Wasser wollte er von

Stolzer vernichtungstieg bei Charkow
Drei Son»t«tar« een zerschlage« — Gefangenenzahl auf 240000 gestiegen — Riesige Menge» von Kriegs,

material er- entet —Rene Erfolge gegen einen Seleitzng im hohe« Rorde«

OdIL. Aus dem Führerhauptquartier , 30. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekanntr

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist die
große Schlacht um Charkow beendet. Im Frontabschnitt des
Generalfeldmarschalls von Bock haben die Armeen des Ge¬
neralobersten von Kleist  und des Generals der Panzer-
truppen Paulus  die Abwehr schwerster feindlicher Groß¬
angriffe in einen stolzen Vernichtungssteg verwandelt . Ein
rumänisches Armeekorps unter Führung des Generals
Cornelia Dragalina,  sowie ein italienischer, ein unga-
rischer und ein slowakischer Verband haben Seite an Seite
mit den deutschen Truppen gekämpft und neue» Ruhm an
ihre Fahnen geheftet.

Die Luftwaffenvcrbände des Generalobersten Löhr  und
des Generals der Flieger Pflugbeil  unterstützten in
schonungslosem Einsatz die Kämpfe des Heeres in der Abwehr
wie im Angriff und schlugen die feindliche Luftwaffe aus
dem Felde.

Die sowjetische6., 9. und 57. Armee mit rund 20 Schützen¬
divisionen, 7 Kavalleriedivisionen und 14 Panzerbrigaden sind
vernichtet.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 240 000 gestiegen. Die
blutigen Verluste des Gegners sind überaus groß.
Die Zahl des erbeuteten oder im Kamps vernichteten Kriegs¬
materials beläuft sich auf 1249 Panzerkampfwagcn , 2026 Ge¬
schütze, 538 Flugzeuge und ungezählte Mengen an sonstigen
Wallen und Gerät . .

Im mittleren  Frontabschnitt ist die Vernichtung von
eingeschlossenen feindlichen Krästegruppen im Gange. Im
nördlichen  Abschnitt wurde ein eigener örtlicher Angriff
erfolgreich fortgesetzt. An der Einschließungsfront von
Leningrad  führte die Luftwaffe schwere Angriffe gegen den
Versorgungsverkehr der Sowjets über den Ladogasee. Bei
Nachtangriffen deutscher Kampfflugzeuge gegen Rüstungswerke
ver Stadt Gorki  wurden Bombentreffer mit nachfolgenden
Bränden in Fabrikanlagen beobachtet.

In den Gewässern des hohen Nordens setzten Kriegs¬
marine und Luftwaffe trotz schlechten Wetters ihre Angriffe
gegen den für die Sowjetunion bestimmten Geleitzug  fort.
Ein Unterseeboot versenkte ein Schiff von 6000 BRT . und be¬
schädigte zwei weitere durch Torpedotreffer . Kampfflugzeuge
warfen zwei große Frachter in Brand.

In Nordafrika  dauert die Schlacht an.
In Ostengland  bombardierte die Luftwaffe in der

Nacht zum 30. Mai den Verladehafen Grimbsby  an der
Humbermündung sowie das Hafengebiet von Great Uar-
m o u t h.

Britische Bomber führten in der letzten Nacht abermals
einen Angriff auf Grotz - Paris  durch , der Opfer unter
der Zivilbevölkerung, vor allem in den Vororten , forderte.
Sechs der angreifenden Flugzeuge wurden abgeschofsen. Ueber
der Deutschen Bucht wurden zwei weitere britische Bomber
zum Absturz gebracht.

Vorpostenboote und Geleitfahrzeuge des Befehlshabers der
Sicherung der Nordsee haben in 24 Stunden zehn britische
Bomber abgeschossen, davon acht bei erfolgreicher Abwehr
feindlicher Lustangrisse aus die ihnen anvertrauten Geleite.

Das Jagdgeschwader Udet  errang am 28. Mai
seinen 2000. Luftsieg.

Ein Rückblick auf Charkow
Entscheidende Zusammenarbeit von Heer und Fliegern.

DNB . Zu dem Sieg der deutschen und verbündeten
Truppen in der Frühjahrsschlacht bei Charkow und am Do-
nez teilt das OKW mit : Am 1 2. Mai begann im Raume
von Charkow unter ungeheurem Aufwand des Feindes an
Menschen und Material die von den Bolschewisten mit den
größten Hoffnungen begleitete Offensive, deren Hauvtziel
ein Borstoß über Charkow zur Abschnürung des deutschen
Südflügels war . Unter dem Druck der feindlichen Panzer
und Menschenmassen war südöstlich von Charkow eine Ein¬
buchtung in der deutschen Front entstanden , rckne daß der
Feind jedoch bis zur Stadt vorstoßen konnte . Die Schwere
t>er sich hier entwickelnden deutschen Abwehrkämvfe ipieaelte
sich in den fast täglich in den Berichten des OKW gemelde¬
ten Zahlen von vernichteten feindlichen Ranzern . So groß
auch der Abwehrerfolg war , den die deutschen Soldaten der
feindlichen Uebermacht gegenüber errangen , io waren die
Kämpfe doch nur der erste Abschnitt des großen Ringens
Am 17 . Mai begannen deutsche, rumänische , italienische,
ungarische und slowakische Trupven im Abschnitt des Ge-
f>>"->'' lsochnmrsck,̂s>s r»"i H!"-? «yh unter dem Befehl des

Generalobersten von Kleist, des Generals Der Panzer¬
truppen Paulus und eds rumänischen Generals Cornelia
Dragalina den Gegenangriff,  der von Truppen und
Führung ein Höchstmaß am Tapferkeit , Kühnheit und Ver¬
trauen forderte . Der zweite Abschnitt  der Schlacht
wurde durch einen Stoß deutscher Panzer und Infanterie
eingeleitet , die, in schweren Kämpfen zähen Widerstand bre-
chend, in den Rücken der starken feindlichen Angriffs-
gruppe vordrangen und diese von ihren Versorgungslinien
abschnitten . Der deutsche Angriff führte westlich an Islum
vorbei nach Nordwesten , bis bei Dalaklefa die Verbindung
mit den nördlich der Fronteinbuchtung stehenden deutschen
Truppen hergestellt war . Durch diese Abriegelung wurden
die 6., 9. und 57. bolschewistische Armee abgeschnitten Durch
konzentrische Angriffe wurden sie auf engeren Raum zu-
fammengedränat . in kleinere Teilkessel aufgesplittert und
durch die Waffenwirkung des Heeres und der Luftwaffe
zermürbt, ' aufgerieben oder gefangengenommen . Vergeblich
versuchten die Bolschewisten durch Entlastungsangriffe von
außen her den deutschen Ring um die eingeschlossenen
feindlichen Armeen zu sprengen.

Alle Kämvle dieses großen Ringens wurden von der
deutschen Luftwaffe  in zahllosen Einsätzen unter¬
stützt. Schon bevor die Bolschewisten zur ' Offensive antra¬
ten , brachten unermüdlich durchgeführte Erkundungs-
flüge  ein klares Bild des feindlichen Aufmar¬
sches . Als die Bolschewisten ihre Offensive begannen , stürz¬
ten sich die L»stwaffenv »rbän8e des Generalobersten von
Löhr und des Generals der Flieger Pflugbeil in scho¬
nungslosem Einsatz aus den Feind,  so daß in
vorbildlicher Zusammenarbeit mit der Erdabwehr , unter,
stützt durch Einheiten der Flakartillerie , diese Angriffe weit
vor Erreichen ihrer Ziele zusammenbrachen , Tag für Tag
wurden zahlreiche feindliche Panzerkampfwagen vernichtet
und die Batterien des Gegners zum Schweigen gebracht.
Auch eine Wetterverschlechterung konnte die Wirkung der
Luftwaffe an den Schwerpunkten nicht nehmen . Die Vom-
den hielten unter den Bolschewisten blutige Ernte . Eine
eindeutige Sprache sprechen auch die Erfolgszahlen
der deutschen Luftwaffe . 583 feindliche Flugzeuge , 228
feindliche Panzerkampfwagen , 15 Batterien sowie eine
große Anzahl einzeln feuernder Geschütze und über 2000
Fahrzeuge aller Art wurden vernichtet.

Trotz Sumpf und Hochwasser
Bewundernswerte Leistungen deutscher Soldaten.

DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,
wurden im mittleren  Abschnitt der Ostfront die erfolg¬
reichen deutschen Angriffe gegen eingeschlosseneKampfgrup¬
pen fortgesetzt, wobei Waldgebiete durchkämmt und von ver¬
sprengten Resten feindlicher Truppenteile gesäubert wurden.
Besondere Schwierigkeiten entstanden bei diesen Kämpfen
ebenso wie bei den erfolgreichen mehrtägigen Angriffsunter¬
nehmungen deutscher Truppen im nördlichen Abschnitt der
Ostfront durch das Kampfgelände , das von Dickichten,
Sumpfstellen und überfluteten Talstellen durchsetzt ist. Wenn
es den deutschen Truppen gelang , in einem solchen Gelände,
wo selbst auf den Wegen das Wasser 40 Zentimeter hoch
steht, gute Geländsgewinne zu erzielen und trotz starken
feindlichen Widerstandes , dem weichenden Gegner nachsto-
hend , das gesteckte Tagesziel zu erreichen, dann sind das
nicht hoch genug zu bewertende Leistungen der deutschen
Soldaten.

Wie aus dem Kampfraum südöstlich des Ilmen-
sees  nachträglich gemeldet wird , führten Verbände des
deutschen Heeres in einem versumpften Ueberschwemmungs-
gebiet am 27. Mai mehrere erfolgreiche Unternehmungen
zur Verbesserung ihrer Stellungen durch. So vernichtete
ein deutscher Stoßtrupp 16 Bunker mit ihren Besatzunsen
und wehrte einen Gegenstoß des Feindes unter schweren
Verlusten für die Bolschewisten ab. Bei weiteren erbitterten
Kämpfen gelang es, durch unübersichtliches Wald - und
Sumpfgelände , das der Gegner mit allen Mitteln zur Ver¬
teidigung eingerichtet hatte , durchzustoßen und nach Besei¬
tigung zahlreicher Minensperren 195 Kampfstände in Besitz
zu nehmen.

Der Avag yaven , und wegen dieser seiner störrischen
Haltung mußte er nun sein Gut verlassen. Hätte er nicht
nach Wasser gebohrt , wäre wahrscheinlich in absehbarer
Zeit niemand auf den Gedanken gekommen, daß unter
seinem Gut Braunkohle läge . Hollborn fühlte die mensch¬
liche Tragödie , die darin lag , und er begriff, wie furchtbar
Braake unter der Erkenntnis gelitten haben mußte , daß
der Brunnen qewiff->rnigsten das Grab des Gutes gewor¬
den war

Lorenz kam erregi herein . Er sollte zwei Lastwagen
abgeben und wollte sich dagegen wehren.

„Das hat jetzt gar keinen Zweck", sagte Hollborn ruhig.
„Wir müssen sehen, wie wir uns behelfen . Wenn es dann
gar nicht mehr geht, dann können wir einen Antrag auf
Freigabe von einem Waaen stellen. Wir werden wahr¬
scheinlich für den ganzen Betrieb auch nur noch zwei Per¬
sonenkraftwagen behalten . Da heißt es wieder laufen —
laufen , mein Lieber . Wir werden alle noch unvorstellbar
jung und schön." ^

„Ich danke Meiner Frau langt 's" meinte Lorenz ein
wenig bissig. „Wie sieht es denn mit der Gestellung von
Güterwagen aus ?"

„Schlecht Aber das kommt auch wieder in Ordnung ."
„Sollten wir nicht lieber für alle Fälle noch einen

gedeckten Stapelvlatz bauen ? Ich weiß sonst nickt mehr,
wohin mit den Briketts "

„Das wäre sicher angebracht . Wie kommen Sie eigent¬
lich mit den größeren Lieferungen für das Hydrierwerk
zurecht? Schaffen Sie es ?"

„Ich denke doch."
„Sie müssen aber mit mehr rechnen Es wird viel

Benzin und Schmieröl gebraucht werden , wenn es ernst
werden sollte"

Lorenz ' Gesicht wurde letzt bedenklich. „Dann werden
wir um eine neue Schicht nicht herumkommen , dabei setze
ich aber schon voraus , daß ich die Belegschaft in der ietzigen
Stärke behalte " .. . ^ . . .

„Die behalten Sie . und wegen der zusätzlichen Schicht
werde ich mit der Arbeitsfront sprechen. Uebrigens
können wir demnächst den Neuaufschluß Braakenfelde vor¬
bereiten ."

„Auch noch."
„Ja , auch noch. Jeder muß für zwei , und wenn es sem

muß , für drei arbeiten . Mit Braake hoffe ich morgen zu
einer gütlichen Einigung zu kommen ."

„Ach. Hat er endlich nachgegeben ? Das freut mich für
beide Teile . Es hätte doch sonst wieder eine Menge

Scherereien gegeben . Das wird sa auch den Professor
interessieren . Er machte sich wegen der kleinen Braake so
allerhand Gedanken . Uebrigens scheint zwischen ihr und
Cornelius etwas im Gange zu lein . Roggenkamp deutete da
gestern etwas mit einem merkwürdigen Lächeln an ."

„Da ist gar nichts im Gange . Wenn Sie es genau
wissen wollen , die kleine Braake — nebenbei : io klein ist sie
gar nicht — hat sich lediglich an Cornelius gewandt mit der
Bitte , mit mir noch einmal zu sprechen, ob es nicht doch
irgendeine Möglichkeit gäbe , das Aeußerste zu vermeiden.
Das hat Cornelius auch getan . Weiter war nichts. Nur mast
gleich hinter den harmlosesten Dingen etwas wittern . Frauen
tun das besonders gern ."

„Stimmt schon", meinte Lorenz etwas verlegen . „Es
war eigentlich auch meine Frau , die mich aus die Andeu¬
tungen Rogqenkamps aufmerksam gemacht hat ."

„Ra also. Da haben wir 's ia " sagte Hollborn befriedigt.
„Wer weiß , was der Professor gemeint bat . Er kennt ia
Cornelius kaum, jedenfalls nur oberflächlich."

„Dann wundert es mich immerhin , daß er seinen Ge-
burtstaa io qenau weiß ."

Hollborn sah zu ihm aus. „So , wann ist denn der?
„Morgen — Sollte man ihm da übrigens nicht eine

kleine Freude machen?"
„Natürlich Das werden wir tun " , tagte Hollborn eifm-

„Ueberlegen Sie sich mal was "
Lorenz lächelte „Auch das noch."
„Mein Gott , das ist doch keine große Arbeit ."
„Und da schieben Sie sie mir zu? Cornelius würde M

>a viel mehr freuen , wenn man ihm sagen könnte : das Val
der General ' persönlich Mr Sie ausgesucht. — Sie fahren
doch heute sowieso nach Berlin . Da gibt es eine Rmen-
auswahl netter Dinge "

„Na schön. Man muß eben schließlich doch immer alles
allein machen. — Wie alt wird er denn überhaupt ?" „

„Sie meinen wegen der Kerzen um den Topfkuchent
„So bequem wie Sie mache ich es mir denn doch mau .

erwiderte Hollborn grob
„Also neunundzwanziq wird er —" Er sah , aus dem

Fenster . „Da kommt gerade Roggenkamp . Anscheinend ww
er zu mir . Ist sonst noch etwas ?"

„Ich wüßte nichts" , sagte Hollborn in Gedanken , worauf
Lorenz das Zimmer verließ.

Neunundzwanzig Jahre , setzte Hollborn seine Gedanken
fort und wurde unruhig . Neunundzwanzig Jahre ? -vann
ist er neunzehnhundertzehn geboren . Das ist doch gar man
möglich.

(Fortsetzung folgt)



Wus Sem HeimaisebieW
Geüenktage

1. Juni
;eb.
ar!1765 Christiane von Goethe, geb. Vulpius , in Weimar

1780 Der preußische General und Militärschriftsteller l
v. Clausewitz in Burg bei Magdeburg aeboren.

1899 Der niederdeutsche Dichter Klaus Groth in Kiel gest.
il>40 Nieupört , Adinkerke (westlich Veurne ) und Chyvclde

köstlich Dünkirchen) genommen. Deutsche Luitangriffe
auf die britischen Einschiffungsversuche in Dünkirchen,
sowie erstmalig auf Marseille . — Bodö (Nordnorwe-
gen) genommen.

Oer Kleingärttrer im Luni
Das Auspflanzen des Spätgemüses wird bis Mitte Juni

beender. Anfangs des Monats wird Rotkohl und Weißkohl,
bis Mitte Juni Wirsing , Blumenkohl und Rosenkohl ge¬
pflanzt . Grünkohl wird bis Monatsende aevklanrt. An¬
fangs Juni kann auch noch Sellerie und Laucb aepflanzt
werden Auf leergewordene (Spinat - und Salatl -Beete wer-

Kohlrabi , Gurken oder Karotten gebracht. Bis Mitte
Juni können noch Stangenbohnen , bis Ende Buschbohnen.
Erbsen und Karotten gesät werden . Von Rettichen macht
man öfters kleine Aussaaten . Auf Saatbeete werden zur
Gewinnung von Setzpflanzen Winterendivie ausaeiät . To-

lat e n werden am zweckmäßigsten eintriebig gezogen, die
Mich entstehenden Geiztriebe werden wegaeschnitten. Da¬

ss Spargelbeet in Ordnung gebracht und aedün^ Dazu
wird zunächst der festgetretene Boden aufgehackt, breitwürfig
Handelsdünger Pro qm 30 g gestreut und das Feld » einge-
evnet. Rhabarber  wird ebenfalls gegen Ende Juni nicht
mehr so stark geerntet , damit die Pflanze nicht so sehr ge-

Er ist fetzt für eine gründliche Bewässerung
und flüssige Düngung sehr dankbar. — Kartoffeln sind zu
hacken und zu häufeln . Die Hauptarbeit im Garten ist das
Hacken der Gemüsebeete, die gründliche Bewässerung bei
»rockenheit und die Unkrautbeseitigung . Das Anhäuseln der
Koh'pklanzen wird empfohlen In diesem Monat aibt man
den Pflanzen etwa 2- bis 3mal Dunggüsse. Küchen- und
Srzneikrauter werden geschnitten, gebündelt und an schat-
«ger und luftiger Stelle zum Trocknen aufgehänat.
„ Fm Obstgarten "nd die Erdbeeren bei trockenem
Wetter tüchtig zu wässern. Dasselbe ist auch bei frischge-
Wanzten Obstbaumen notwendig . Bei zu dichtem Obstansatz
ist das Ausbrechen der zuviel angesetzten Früchte notwendig,
man entfernt hierbei die kleinen und krankhaften Früchte.
Das Ausbrechen der Früchte macht man aber nicht auf ein¬
mal, sondern nur nach und nach. Bei Formobstbäumen ist
der Sommerschnitt duriPuführen , er ist bei hoch- und halb-
Mmmigen Bäumen nicht notwendig . Weinreben  sind
Kvei Augen über der Daube zu stutzen, die Fruchtzweige
hefte man an . Die Baumscheiben sind zu lockern und bei

nge rer Trockenperiode gründlich zu wässern Wasserschoße
*d zu entfernen Fallobst musi täglich ausgelesen und so-

* ^ mer entsprechenden Verwertung zugeführt werden,
mn der Verbreitung >?r Krankheiten und Schädlinge ent¬
gegen zu wirken. Kirschen sind gegen Obstfraß (Sperlinge.
Stare und Amseln) zu schützen. Blattläuse sind mit Niko-
Ärseifenbrühen oder Pyrethrum -Derritpräparaten zu be-
Mpfen . Gegen Pilzkrankheiten und gegen die Obstmade
Ahrt man eine zweite Nachblütenspritzung mit 2prozentiger
vchwefelkalkbrühe, plus 0,4 Prozent Bleiarsenpulver durch,
«nf die Fruchtfäule (Monilia ) ist besonders zu achten. Die
«aupen der Stachelbeerblattwespe und des Stachelbeerspan-
»ers bekämpft man durch Ablesen der Raupen oder Spritzen
mit Pyrethrum -Derritpräparaten.

Schlecht wirtßchastende Kleingärtner
Kleingärtner spielen im Rahmen der Ernährungswirt¬

schaft eine nicht unerhebliche Rolle , da sie etwa ein Sechstel
unserer Gemüse- und Obsternte hervorbringen . Deshalb mutz
alles geschehen, um ihre bestmögliche Nutzung zu sichern.
Diesem Zweck dient eine vom Reichsarbeitsminister erlassene
Verordnung über Kündigungsschutz und andere kleingarten-
rechtliche Vorschriften vom 23. Mai >942. Sie bietet u. a.
«ine Handhabe . Kleingärtner , die schlecht wirtschaften oder

Ausnutzung . , . _ _ _ _ _
der Kleingärtner eingeschaltet werden , .um Wandel zu schaf¬
fen. Die Verordnung gestattet endlich. Kleingartenvereine
aufzulösen, die durch ihr Verhalten den geschlossenenEinsatz
der Oraanisation gefährden.

Sanitätsoffizierslaufbahn des Heeres
Schüler höherer oder diesen gleichgestellter Lehranstalten

die die 6. Klasse besuchen und den Jahrgängen 1923—1926
angehören, können sich ab sofort um Einstellung als Bewer¬
ber für die aktive Sanitätsoffizierslaufbahn des Leeres be¬
werben. Die Meldefrist sür die voraussichtliche Einstellung
ist noch nicht endgültig festgelegt. — Anfragen sind ebenso
wie die Bewerbungsgesuche an den örtlich zuständigen
Wehrkreisarzt zu richten, und zwar für den Wehrkreis V an
den Wehrkreisarzt V in Stuttgart . Neckarstraße 18a. Fern¬
sprecher̂ 90 751, APP. 623. Eine möglichst frühzeitige Ein¬
reichung der Bewerbungsgesuche liegt im Interesse der Be¬
werber.

Versichert die Ernte gegen Hagelschlaa!
Auf Grund eines Abkommens zwischen dem Lande

Württemberg  und der Norddeutschen Hagelverstche-
rungsgesellschaft AG in Berlin hak sich diese Versicherungs¬
gesellschaft verpflichtet , alle württembergischen Bauern und
Landwirte auf Antrag gegen Haqelschlag zu versichern. Von
den Versicherten wird für das Jahr 1942 ein Zuschlag von
89 Prozent der Vorprämie zugunsten des Landes Württem¬
berg erhoben , das als Gegenleistung die Nachschußpflicht
Ebernimmt . Die Versicherten sind von der Nachschußpslicht
oc re' t Da ein Hagelschlag oft innerhalb weniger Minuten
Ae Jahresarbeit eines Bauern vernichten kann, ist es Pflicht
Mes Bauern und Landwirts , sich ausreichend gegen Hagel-
Wag zu versichern, zumal den nicht oder ungenügend ver¬
werten Landwirten , tsie durch Hagelschlag geschädigt wer¬
ben, keine staatliche Unterstützung gewährt wird.

Birnbäume branchen Wasser.
Viele Birnen neigen zum Steinigwerden , was schließlich

dazu führt , daß die Oberhaut rissig wird und die Früchte
ihre Haltbarkeit einbüßen . Nun herrscht vielfach die Mei¬
nung , daß das Steinigwerden der Birnen durch eine unge-
eignete Zusammensetzung des Bodens entsteht, da es auk
Lehmboden öfter als au ? Lockerboden beobachtet wird Das
'UM jedoch nur insofern zu als Lehmboden mehr Wasser
verdunstet als der lockere Boden denn die eigentliche Ur¬
sache ist sgst immer nur ein großer Wassermangel des Bo-
Ans . Man verhütet und bekämpft das Steiniawerden der
turnen also am besten dadurch daß man während sicki die
Früchte entwickeln den Boden auflrischt und gut lockert
bungt , und vor allem reickl-ch bewässert.

Vom Glück
Es geht an niemand vorbei!

Wer in seinem Leben nie Not gelitten hat , der wird nie¬
mals ermessen können, daß eS auch ein wirkliches Glück gibt.
Manche fragen sogar, was denn überhaupt Glück fei? Ehre,
Ruhm , Erfolg , Gesundheit ? Oder überhaupt nichts ? Wir
Menschen werden Wohl ewig und unaufhörlich nach dem
suchen, was wir Glück nennen , was wir als Glück empfinden.
Und das ist vielleicht so gut , denn nur in dem endlosen
Suchen können wir die ungezählten Möglichkeiten und Ge¬
schenke, die uns unser kurzes Erdenlehen gibt , erfassen oder
wenigstens ahnen.

Manche sagen nun , sie könnten an ein Glück überhaupt
nicht glauben , denn sie Waren noch nie glücklich gewesen . . .
Damit aber belügen sie sich Wohl selbst. Weil sie damit einfach
den Sinn ihres Lebens ableugnen und ihn nicht erkennen
wollen . Und beides ist gleich schlimm.

Unser Lsben stellt große Aufgaben und Forderungen , an
uns . Um ihnen gewachsen zu sein, müssen wir immer neue
Kraft sammeln . Und diese Kraft finden wir überall — auch
im Alltag . Die Kraft zur Bewältigung unserer Aufgaben
gibt uns die Freude , und überall finden wir Wohl etwas , was
uns erfreuen kann

Gewiß sind alle die tausend kleinen Dinge , die uns im
Alltag selbst ein kleines Glück vermitteln können , oftmals
nicht so leicht zu entdecken. Deshalb aber sollen wir sie ja ge¬
rade suchen. — Wie viele aber Wohl auch das Glück nur darin
sehen und suchen, was sie nehmen können — wie viele, die da¬
bei nicht bedenken, daß das größte Glück im Geben liegt ! Das
größte und letzte Glück aber wird Wohl immer in dem Be¬
wußtsein liegen , zu dienen und so als Glied einer endlosen
Kette sich einzufügen in das Große , in das Volk, aus dem
man geboren wurde.

Der kann glücklich sterben, der sich mit dsrn Erkennen zur
letzten Ruhe legt , daß er feine Pflicht erfüllt hat , daß er auf
seinem Posten stand, auf den er vom Schicksal gestellt worden
ist. And wenn die letzte Stunde eines Menschen durch sein
Bewußtsein und die Erkenntnis eigener Pflichterfüllung von
einem solchen Glück überstrahlt wird , dann wiegt das ein gan¬
zes Leben voller Sorgen und Mühen auf.

Ehrentafel des Alters

1. Juni : Franz Vogt,  Neuenbürg , 83 Jahre alt.

V«rc1unk»Iung» siten I
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Aus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

verabschiedete den schönen Monat Mai und hinaus ging es
wieder durch Wald und Feld . Der Pforzheimer nutzt jeden
Sonnendurchbruch , denn er läßt sich nicht gerne einspanuen
in die Enge seiner Räume , wenn draußen alles grünt und
blüht . So war es denn auch wieder überall lebendig, auf dem
Bahnhof wie im Freien — ein Sonntag der Erholung . Sport¬
liche Veranstaltungen der Jugend lockten ans den Sportplatz
im Würmtal , am Kupferhammer sammelten sich geschlossene
Gesellschaften zu Ausflügen in die nachbarlichen Orte . Die
Straßenbahnzüge waren überfüllt , insbesondere die Vorort¬
züge. Die Kleinfiedler schauten nach ihren Gärten und freuten
sich über das schnelle Wachstum ihrer Anpflanzungen . Das
Stadttheater und die Kinos hatten sich über Besuch nicht zu
beklagen und selbst die bekanntesten Gastwirtschaften hatten alle
Hände voll zu tun . Es war ein Sonntag , der im allgemei irn
befriedigte.

Straßennmbenrnnung!
Die Luisenstraße ist in Dr . Fritz Todt -Stvaße umbenaunt

worden . Das neue Straßenschild erinnert an den großen
Sohn unserer Stadt , dem das deutsche Volk so unendlich viel
verdankt.

WoAendienttplan der SA. und des MM.
Deutsches Jungvolk . Dienstag den 2. Juni : Fanfaren¬

bläser 18.30 Uhr Schloß . Sport für Jungzüge I und II 18.00
Uhr Turnhalle . Mittwoch den 3. Juni : Jungzüge I, II, lll
und FZ . um 16.00 Uhr auf dem Kirchplatz. Freitag den 5.
Juni : Trommler 18.00 Uhr Schloß.

BdM -GrupPe 12/461. Schaft l Montag den 1. Juni im
Heim um 20.15 Uhr ; Schaft II Montag den 1. Juni im
Dienstzimmer um 20.15 Uhr ; Schaft III Donnerstag den 4.
Juni im Heim um 20.15 Uhr Heimabend.

BSM -Werk „Glaube und Schönheit ". Dienstag den 2. 6.:
Singen im Heim um 20.15 Uhr.

Jungmädel -Gruppe 12/461. Mittwoch den 3. Juni : An¬
treten der ganzen Gruppe um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.
Uniform.

ReichssportwetLkampf 1942 in Neuenbürg
Als Krönung der sportlichen Jahresarbeit innerhalb der

HI fand im ganzen Reichsgebiet das Reichssportfest in Form
einer L-etstungsprüfung statt. Jeder Junge und jedes Mädel
hat sich in Reih und Glied zu stellen und seine Gewandtheit
uud Kövperkraft in ehrlichem Wettstreit zu messen. Das ist
für unsere Jugend allemal eine Sache erster Ordnung , auf die
insbesondere in den letzten Monaten vor dem großen Treffen
eifrig trainiert wird , denn als Preis winkt die Siegernadel.

Die Wettkämpfe der Pimpfe und Jungmädel wurden am
Samstag mittag auf der Großen Wiese ausgetragen . Nach
der feierlichen Flaggenhissung und der Verpflichtung durch
Fähnleinführer Kainer  ging es an die sportliche Arbeit , die
ohne jeden Zwischenfall durchgeführt werden konnte . Jung¬
volk und Jungmädel hatten sich zu messen in 60 Meter -Lauf,
Weitsprung und Ballweitwurf . Es war erfreulicherwetse fest¬
zustellen, daß sich die Leistungen gegenüber dem Vorjahr be¬
deutend gesteigert hatten.

Sonntag vormittag 9 Uhr wurde der Wettkampf der
Hitlerjugend und des BdM durch Standortführer Schwarz
eröffnet . Wieder ging dem sportlichen Teil die Flaggenhissung
und die Verpflichtung voraus . Die Wettkämpfer hatten zu ge¬
loben ,/die Gesetze und Regeln des sportlichen Wettkampfes zu
halten , ritterlich im Kampfe ihre Kräfte zu messen zur Ehre
der Hitlerjugend und für die Kraft und Größe der deutschen
Nation ". Zwei Lieder der Hitlerjugend bekräftigten das feier¬
liche Gelöbnis . Die Kämpfe der Hitlerjugend bestanden in 100
Meter -Lauf , Weitsprung , Kenlenwurf , diejenige des BdM in
75 Meter -Lauf , Weitsprung und Ballweitwurf . Es war eine
Freude mitanzusehen , wie die jungen Körper sich strafften und
die Gesichter glühten im Kampseseifer . Hier hat insbesondere
die HI ihre Leistungen des Vorjahres weit übertroffen.
Uebevhaupt scheint, allen Widerwärtigkeiten zum Trotz , der
sportliche Ehrgeiz innerhalb unserer Jugend mächtig gewach¬
sen zu sein. Sportliche Körperpflege ist und bleibt eben eine
wesentliche Voraussetzung zur Gesunderhaltung des Volkes.
Wie am Vortage hatten sich auch am Sonntag vĵ le Zuschauer
eingefunden , die den Verlauf der Kämpfe mit großem Inter¬
esse beobachteten.

Den Abschluß des erfolgreichen Tages bildete ein SPo r t-
f e st aus dem gleichen Platz . In geschlossener Formation mar¬
schierte der Standort vom Platz der SA durch die Stadt zur
Großen Wiese. Bald herrschte ein buntes , fröhliches Treiben
und die gesamte Jugend war wieder einmal in ihrem „Ele¬
ment ". Die Jungmädel führten Reigen und Seilgyrnnastik
vor , der BdM Körperfchulübungen , das BdM -Werk „Glaube
und Schönheit " Keulenübungen und Ballgymnastik , die HI
lah man beim Wehrsport , die Motor -HI beim Geschicklich¬
keitsfahren , außerdem wurden die Entscheidungsläufe von
JV , FM , BdM und HI durchgeführt.

Zur Freude des gesamten Standorts hatten sich während
der Vorführungen auch Kreisleiter Wurster  mit Bannfüh-
rer Bischofs  und der Bannmädelführerin Hü nzinger
eingefunden , die mit dem Hoheitsträger und zahlreichen Volks¬
genossen ans der Stadt dem buntbewegten Spiel auf der mai¬
grünen Wiese erfreut beiwohnten.

Den Höhepunkt für die jungen Wettkämpfer bildete wie
immer die Siegerehrung,  die von den Gefolgschaftsfüh¬
rern bzw. BdM -Führerinnen vorgenommen wurde . Nach
kurzer Ansprache wurde das Ergebnis bekanntgegeben . Es
lautete:

Hitler -Jugend
1. Mannschaft Kameradschaft 1 der Mo .-Schar 2517 Punkte,

2. Mannschaft DJ -Fnhrer -Mannschaft 2189 P ., 3. Mannschaft
Kameradschaft 2 der Mo .-Schar 1596 P ., 4. Mannschaft erste
Mannschaft HJ -Gef . 12/401 1368 Punkte.

Einzel sieger:  1 . Wanner Gerhard 373 Punkte , 2.
Miller Ernst 283, 3. Silbereisen Robert 282, 4. Baumann
Karl 269, 5. Weißhaupt Berthold 268, 6. Kainer Helmut 265,
7. und 8. Pfeffer Heinz , Vogt Kurt je 246, 9. Seeger Rudi 245,
10. und 11. Wiümaier Erwin , Biesinger Günther je 243, 12.
Müller Heinz 231, 13. Malmsheimer Günter 229, 14.—16.
Wohlgemuth Günter , Koch Ulrich, Walter Wolf je 228, 17.
Killinger Erich 225, 18. Haist Karl 224, 19. und 20. Sehfried
Gerhard , Hermann WM je 212, 21. Mayer Alfred M7, 22.
Kölle Eugen 206, 23 und 24. Keck Herbert , Schwab Udo je 201,
25. und 26. Grieb Walter , Fuchs Manfred je 193, 27. Lausch
Erich 186, 28. Haderer Egon 184, 29. Pfrommer Rudi 182 P.

Jungvolk
1. Fansarenzug 2095 Punkte , 2. Jungenschaft 7 2092, 3.

Jungenschaft 1 1916, 4. Jungenschaft 2 1735, 5. Fungenschaft 5
1719, 6. Jungenschaft 6 1659, 7. Jungenschaft 4 1618, 8. Fun-
genschaft 3 1465 Punkte.

Einzelsieger:  1 . Fritz Johannes 276 Punkte , 2. Han¬
selmann Karl 260, 3. Kraus Karl 252, 4. Walter Wolf 251,
5. Müller Eberhard 250, 6. Kraus Richard 240, 7. Kienzle Otto
238, 8. Kohlmaier Fritz 233, 9. Rapp Arnold 227. 10. und 11.
Krauth , Scheerer Otto je 225, 12. Sackmann 223. 13. Behle 216,
14. Wilpert 214, 15. Neuweiler Werner 213, 16. Schwemmte
Werner 209, 17. und 18. Koch Günter , Schwarz Karl je 207,
19. Blaich Manfred 204, 20. und 21. Halst, Schwemmte Erich
je 201, 22. und 23. Krebs , Mann Ernst je 198, 24. und 25.
Haas Felix , Kienzle Hans je 196, 26. und 27. Schoch, Blaich
Reinhold je 195, 28. Stoll 194, 29. Stütz 189, 30. und 31. Buch-
ter Bürkle Walter je 187, 32. Faigle 185, 33. und 34. Treiber,
Rioger je 184, 35. Molttor Günter 183. 36.—41. Wieden¬
maier , Walz , Ferenbach , Sorgenfrei ), Girrbach , Geckle Sans
je 180 Punkte.

Bund deutscher Mädel
Beste Einheit : Mädelschast 1 mit 2043 Punkten.
Einzelsieger:  1 . Gehring Irma 258 Punkte , 2.

Schwemmte Elisabeth 223, 3. Keck Ruth 222, 4. Göltenboth
Liselotte 217, 5. Walter Rosa 206, 6. Gehring Gretel 204, 7.
Bürkle Lore 196, 8. Kern Barbara 191, 9. Rößler Margrit
180 Punkte.

Jungmädel
Beste Einheit : 1. Fungmädelschaft 3 mit 2022 Punkten,

2. Jungmädelschaft 1 mit 1992 Punkten.
Einzelsieger:  1 . Kißling Gisela 288 Punkte , 2. Goh-

ring Ilse 246. 3. Hagenbuch Waltraud 233. 4. Weinmann
Paula 232, 5. und 6. Rath Irmgard , Seyfried Marianne je
229, 7. Traub Gisela 220, 8. Blaich Lina 218. 9. und 10. Grieb
Hilde , Klotz Gerda je 216, 11. Gorgus G. 215, 12. Schonthaler
Anne 209, 13. Hohl Erika 202, 14. Schultheiß Ilse 199, 15.
und 16. Grieb Ursula , Stockinger Margot se 194, 17.
bis 19. Schmid Ilse , Stütz Marlise , Stoll Anne je IN , 20.
Neuweller Maria 188, 21. Schmid Else 187. 22. Scheerer Ilse
186 23. und 24. Butz Hannelore , Kapp Lore je 184, 25. und 26.
Holzhäuser Ruth , Fischer Hilde je 182, 27.- 30. KWh Anita.
Kern Regine , Goldschmidt Marianne , B -nber Elrabetli ie
181 Punkte



Mus Württemberg Mus Sen Nachbargauen
— Stuttgart , den 30. Mai.

Wstdche« überfahr «« . Ein 4 Fahre altes Mädchen wurde
Ha« einem Personenkraftwagen überfahren , wobei es auf
dem Rücken und am Knie Verletzungen davontrua.

Gutmütigkeit am falschen Platz
Mil einer schon über 2 Jahre zurückliegenden fortgesetz¬

ten Amtsunterschlagung einer Kanzleiangestellten batte sich
das Amtsgericht Stuttgart zu befassen. Die Angeklagte, der
die Führung einer Gebührenkaffe anvertraut war . fand. Wie
sie sagte, nichts Unrechtes dabei., einer jüngeren Bürokolle¬
gin auf deren Bitte wiederholt kleine Darlehen und zuletzt
40 Mark aus der Gebührenkasse vorzustrecken, wobei sie ie-
weils einen von ihr Unterzeichneten Entlastungsbelea in me
Kaffe legte. Die Darlehen wurden zwar stets schon nach we¬
nigen Tagen zurückersiattet, so dass der Kaffe kein dauernder
Schaden dadurch entstand : doch sah das Gericht die Füh¬
rung der Kasse als Ausübung einer öffentlich-rechtlichen

Funktion an und leitete daraus die Beamteneigenschaft der
Angeklagten ab womit der Tatbestand der Amtsunterschla-
>ing und des Berwahrungsbruchs gegeben war . Die An¬
geklagte wurde zu der gesetzlichen Mindeststrafe von drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Ihre Mitangeklagte Kolle¬
gin erhielt wegen fortgesetzter Hehlerei anstelle von einem
Monat Gefängnis WO Mark Geldstrafe.»

— Böblingen . (Tödlich verlaufener Unfall .)
Beim Ausladen von Erde verunglückte der Arbeiter Jakob
Günther so schwer, daß er in das Sindelfinger Krankenhaus
eingeliefert werden mußte , wo der Tod des Verunglückten
eintrat.

— Primisweiler . (Todesstürz vom Leitungs¬
mast .) Bei der Kontrolle einer neuen elektrischen Leitung
fiel der 86 Jahre alte Eduard Thull aus Thiengen (Baden)
infolge eines Schwindelanfalles von einem 16 Meter hohen
Leitungsmast und blieb tot liegen.

— Kreßborn a. B . (Durch Leichtsinn zwei Fin¬
ger verloren .) Die Nichtbeachtung der einschlägigen
Warnungen der Reichsbahn ist einem 12 fahrigen Jungen
teuer zu stehen gekommen. Er legte in der Dunkelheit seine
Hand zwischen die Angeln einer offenen Wagentür . Als
diese wieder geschlossen wurde , wurden ihm zwei Finger zer¬quetscht.

Landesökonomierat Mangold gestorben
sandesökonomierat Paul Mangold,  der über 40

Jahve der Landwirtschaftsschule Reutlingen  Vorstand,
siarb dieser Tage im 78. Lebensjahr . Landesökonomierat
Mangold der in Eßlingen geboren wurde , war einer der
markantesten schwäbischen Landwirtschaftslehrer Ein gro¬
ßer Teil der in Württemberg angestellten Landwirtschäfts-
kehrer und Wirtschaftsberater ging aus seiner Schule her¬
vor . Landesökonomierat Mangold , der sich auch sehr um
Ke Fleckviehzucht verdient gemacht hat , war in früheren
Jahren Mitglied der Landwirtschaftskammer und Vorsitzen,der des landwirtschaftlichen Gauverbandes.

Aus - er württembergischcn Landestierzucht
Am 10. und 11. Juli halten die Fleckviehzuchtverbände

Herrenberg und Ludwigsburg in Herrenberg  eine
Zuchtviehabsatzveranstaltung mit Sonderkörung für Farren
ab. — Der Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine
Ulm a. D. hält am 8. und 9 Jul ! w Riedlingen  eine
Zuchtviehabsatzveranstaltung mit Sonderkörung ab. — Die
nächste Absatzveranstaltnna für Eber und Zuchtsauen des
Weißen veredelten Landschweines in Heilbronn  findet
am SO. Juni im Anschluß an die Absatzve ran statt»ng für
Farren und Znchtkalbinnen statt.

Gittlichkeitsverbrecher zum Tod« verurteilt
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 81 Jahre

Een geschiedenen Otto Neu mann  aus Stuttgart als
Sittlichkeitsvcrbeecher wegen Unzucht an einem Kind und we¬
gen sieben Verbrechen gegen Paragraph 4 der Volksschäd-
nngsverordnung in Verbindung mit Betrug zum Tod und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte . Der
Angeklagte ist wegen Sittlichkeitsverbrechen schon wieder¬
holt, darunter mit Zuchthaus vorbestraft . Im Januar
dieses Jahres beging er in einem Waldstück an einer zehn
Jahre alten Schülerin aus Stuttgart unter Gewaltanwen¬
dung unzüchtige Handlungen . Fm Sommer letzten Jahres
hatte der Angeklagte als Kellner eine Saisonstelle im Rhein¬
land gefunden. Er lernte dabei eine 18 ^ ahre alte Bedie¬
nung kennen mit der er ein Liebesverhältnis anffng . Nach
Schluß der Saison beschloß der Angeklagte , sich unter Aus-
nutzung des Personalmangels im Gaststättengewerbe als
Aushilfs -Kellner zu betätigen und dabei jeweils kurz nach
seiner Einstellung mit der Tageseinnahme durchzubrennen.
Nachdem er über 450 Mark ergaunert hatte , überredete er
seine beliebte , sich in gleicher Weise zu betätigen.

Weinheim a. ö. B . (Wieder Weinheimrer Obst-
großmarkt .) Mit dem Beginn der Kirschenente hat der
Weinheimer Obstgroßmarkt nunmehr auch seine Pforten
geöffnet.

Karlsruhe . (Die letzte  Schicht .) Aus dem Leimweg
von seiner Arbeitsstelle erlitt ein hiesiger Einwohner einen
Herzschlag und war sofort ot.

Karlsruhe . <50 Jahre Vereinigung der Brief¬
markensammler .) Die Vereinigung Karlsruher Brief¬
markensammler kann in diesen Tagen auf ein 50 jähriges Be¬
stehen zurückblicken. Aus einer kleinen Gruvve entwickelte
ste sich m dieser Zeit zu einer stattlichen Kameradschaft vonüber 100 Mitaliödern . -

Bürstadt . (Von der Lokomotive erfaßt .) Der
Hilfsrottenführer Keinz von hier wollte in Mannheim -Kä¬
sertal beim Herannahen eines Zuges noch schnell eine zwi»
scheu den Schienen liegen gebliebene Wasserwaage wegneh¬
men, wurde dabei aber vom Schutzblech der Lokomotive am
Kopf erfaßt und getötet.

Leidenrain wird Naturschutzgebiet
Der in der Gemarkung Wertheim liegende Waldteil Lei;

denrain ist auf Grund des Naturschutzgesetzes vom 26. Juni
1935 in das Reichsnaturschutzbuch eingetragen und damitunter den Schutz des Gesetzes gestellt worden.

Knegswirischafisverbrecher verurteilt
Todesstrafe für Handel mit Eisenkontingenten.

DNB Wien , 29. Mai . Der 30jährige Victor Martin Her¬
zog aus Wien war als Angestellter einer Lokomotivfabrik
in der Buchhaltung tätig und nützte seine Kenntnisse von den
Ziffern der Firma dazu aus , daß er an verschiedene Eisrn-
arbeitende herantrat und sich erbötig machte, ihnen diese
Ziffern bekanntzuyeben . Er schwindelte diesen dabei vor.
daß seine Firma nicht alle ihr zugewiesenen Kennziffern ver¬
wenden könne. Außerdem stellte er gegen Entgelt gefälschte
Zuweisungsurkunden aus . Er entzog dadurch rund 1800
Tonnen Eisen der ordentlichen Bewirtschaftung und zog dar¬
aus für sich einen Gewinn von mindestens 15 000 Mark.
Der wegen Betrugs und Diebstahls schon wiederholt vor.
bestrafte Volksschädling wurde vom Sondergericht in Wien
zum Tode verurteilt.

Schleichhandel mit Gänsen schiver bestraft.
DNB Nürnberg . 29. Mai . Vor dem Sondergericht in

Nürnberg hatten sich der 41jährige Johann Sperl aus Dal¬
berg und der 55jährige Händler Paul Oskar Geier aus
Arnsgrün zu verantworten , weil ste mit Gänsen Schleich¬
handel trieben . Sperl kaufte insgesamt 55 Gänse und sechs
Hühner bei Bauern auf und verkaufte sie. teilweise nach
Auffütterung an Geier weiter , der sie wieder zu Schleichhan¬
delspreisen an seine Kunden abgab . Wegen Verbrechens nach
der Kriegswirtschaftsverordnuna und Vergehens nach der
Preisstrafrechtsverordnung wurde Sperl zu drei Jahren
und Geier zu eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt.

Lebensmittelkarten unterschlagen. — Todesstrafe.
DNB Danzig , 29. Mai . Der Leiter einer Wirtschafts¬

stelle in Danzig , der 38jährige Bruno Lietz, hatte seine ver¬
antwortungsvolle Stellung bei der Verteilung der Lebens¬
mittelkarten dadurch zum Schaden der Allgemeinheit
gewissenlos mißbraucht , daß er anfänglich einzelne, noch un¬verbrauchte Kartsnabschnitte von eingerückten oder verstor¬
benen Volksgenossen, später jedoch ganze Lebensmittelmar,
kensätze an seine Verwandten und Mitarbeiterinnen abgab.
Insgesamt unterschlug er Aber 100 solcher Sätze und stellte
sich auch eine weitere Klciderkarte aus , um damit eine zweite
Raucherkarte zu erhalten . Das Sondergericht in Danzig ver¬
urteilte den Volksschädling zum Tode, während seine Mutter
Meta Wunderlich und seine Braut Martha Neumann zu je
214 Jahren Zuchthaus und acht weitere Empfänger von Le¬
bensmittelkarten schwere Gefängnisstrafen bis zu einem
Jahr erhielten.

Omnibus überfallen . — Die Fahrgäste erschaffen.
Madrid , 29. Mai . Ein Personenomnibus wurde auf der

Landstraße von Sevilla nach Madrid von Räubern angehal-
A - Dü Fahrgäste wurden ausgeplündert und sämtlich er¬
schossen. Einige der Angreifer konnten gefaßt werden. Die
Waffen, die man bei ihnen fand , sind ausnahmslos engli¬
schen Ursprungs . Hiermit ist ein neuer Beweis dafür gelie¬
fert. daß die kommunistischen und sonstigen Banden , die in
Spanien ihr Unwesen treiben , mit englischen Waffen und
englischem Geld ausgestattet werden. Ebenfalls ereignete sich
vor einigen Tagen auf einem Gutshof in Andalusien ein
Ueberfall , bei dem der Besitzer erschossen wurde . Auch in die¬
sem Falle haben die Untersuchungen einwandfrei ergeben,
daß der Ueberfall von englischer Seite finanziert und orga¬nisiert worden ist.

Aus AWoff Wird MW
Altspinnstoffe sichern den Bedarf der Front und der Heimat-

Eine der wichtigsten Aufgaben der Kriegswirtschaft ist «Ai
eisern darauf bedacht zu sein, jede vermeidbare Verlustquell«
zu stopfen. Stoffvergeudung durch unachtsamen SchlendrtaK
ist geradezu ein kriegswirtschaftliches Verbrechen. So dürfest
auch die im Abfall schlummernden Werte nicht einfrieren, syy.
der» müssen ans Tageslicht gehoben und in ewig neuem Kreis»
laus der Wiederverwendung zugefiihrt werden.

Was heißt überhaupt „verbraucht"? Doch nichts anderes
als daß ein Gegenstand in seiner gegenwärtigen Form für den
bisherigen Zweck untauglich geworden ist. So kann eine Zan«
oder eine Sichel als Werkzeug unbrauchbar geworden sein H
sie sind aber deshalb als Eisen keineswegs wertlos geworden'
So hat die Altpapiersammlung des letzten Friedensjahr »»
60000 Hektar deutschen Waldes vor dem Untergang bewahrtzd. h. einen Waldstreifen von 1 Kilometer Breite , der von Berlin
bis Amsterdam reicht und der sonst von den Papiermaschinen
zerfressen wäre.

Mindestens ein Fünftel unseres Eigenverbrauches an TeU
tilien wird nach gegenwärtigem Stand durch Lumpenverarbep
tung gedeckt. Die „Wissenschaft vom Müll"  ist unter
den Händen unserer Chemiker zu einem wichtigen Wirtschafts-
kapitel geworden, der Mülleimer zur wahren Schatzgrub».
Wenn man das Müllgebirge von jährlich 10 Millionen Tonnest
mit letzter Sorgfalt anssortieren würde, ließen sich nach wissen¬
schaftlichen Berechnungen 300 000 Tonnen Papier , 200 000 Lö.
Metalle, 150 000 Tonnen Knochen, je 100 000 Tonnen Lumpen,
Leder und Glas , außerdem 50 000 Tonnen Gummiabfälle aus
dem „Nichts" hervorzaubern . Schon für das Jahr 1938 wurde
für das damalige Reichsgebiet der Wert der zurückgewonnenen
Altstoffe auf 600 000 Millionen RM . geschätzt, was etwa dem
gesamten Produktionswert der Schuhindustrie oder der Möbel¬
industrie in Deutschland entspricht. Im heutigen Großdeut¬
schen Reich müßte es durchaus möglich sein, den Wert der Alt-
flösse auf jährlich l Milliarde zu steigern.

Um die hier vorhandenen Rohstoffgewinnungsmöglich
keilen zu mobilisieren, wird in Deutschland von Zeit zu Zer
zu einer Großsammelaktion aufgerufen. Weil die textile Roh
stoffdecke des deutschen Volkes knapp bemessen ist, kommt dei
Spinn st osfsammlung  dabei besondere Bedeutung zu
Wie in den Juli - und Angusttagen des vergangenen Jahrei
wird deshalb abermals zu einer freiwilligen Spende auf
gerufen, die diesmal im Zeitraum vom 1. bis 15. Juni eingebracht
werden soll. An die Spitze der Sammlung wird die Abgav«
von Altkleidung  gestellt, die in erster Linie für Frontarbetz
ter, Rnstungsarbeiter und Landarbeiter bestimmt ist. Sie all«
üben eine Tätigkeit aus , bei der die getragenen Kleidungsstück«
stark strapaziert werden, so daß ein großer Erneue-
rungsbedarf  vorhanden ist. Wer schwere Arbeit im Dienste
des Gemeinwohls leisten soll, muß ausreichend gekleidet sein
und gegen die Unbilden der Witterung geschützt werden.
Deutschland kann es sich bei der gegenpärtigen Lage nicht er¬
lauben, daß auch nur eine Arbeitskraft ausfällt oder daß der
Arbeitserfolg beeinträchtia« nfti-i, weil es an genügender Klei¬
dung fehlt. . ' ^

Wer aber beim besten Willen und auch bei großzügigster
Selbsteinschätzung keine noch tragbarep und brauchbaren Klei¬
dungsstücke (Männer - und Frauenoberkleidung aller Art ) her-
aeben kann, soll wenigstens seinen „Lumpensack " aus¬
leeren.  Denn auch Lumpen sind durchaus kein verächtlicher
Posten. Noch die scheinbar wertlosesten Abfälle können, falls
sie den richtigen Stellen zugeleiiet werden, höchst nützliche
Dienste leisten. Sie werden in der Reitzwollindustrie verarbei¬
tet und in den Spinnereien zu „neuem" Garn versponnen.
Für unsere Textilindustrie bedeutet die aus Lumpen her¬
gestellte Reißwolle  ein sehr begehrtes Spinnmaterial , das
sich ohne jede Qualitätsminderung bei Web-, Wirk- und Strick¬
waren sowohl für Uniformen wie für die Zivilkleidung ver¬
wenden läßt . Das weniger spinnfähige Material wandert in
die Polsterwerkstätten, und selbst die gröbsten und minderwer¬
tigsten Lumpen kann man immer noch zu Rohpappe bzw. Dach¬
pappe verarbeiten . Gebraucht werden alle Alttexti¬
lien,  mögen sie aus Schafwolle, Baumwolle oder Zellwolle,
aus Leinen, Seide und Kunstseide, Jute und Hanf bestehen,
vom zerrissenen Hemd und der verschlissenen Krawatte bis
zum Hosenträger oder Bindfadenrest . Auch für Teppiche,
Kokosmatten, Säcke, Filzhüte und Filzschuhe besteht gute Ver¬
wendung , desgleichen für alte Fahnen , wobei nicht gefragt
wird , in welchem Winde sie einstmals geweht haben.

Das deutsche Volk hat in den letzten Jahren noch niemals
versagt, wenn es zu Spende und Opfer aufgerufen wurde.
Vielleicht ist „Opfer" ein zu volltönendes Wort , wo es nur
darum geht, sich von entbehrlichem Besitz oder gar nutzlosem
„Mottenfraß " zu trennen , der ohnehin in den Winkeln ver¬
staubt. Aber auch „trennen " ist nicht einmal das richtige Work,
denn was hingegeben wird , kehrt im Rohstoffkreislauf zu uns
in verbesserter Form zurück. Wenn jeder seine Pflicht tut , wird
auch der diesjährigen Altkleider- und Spinnstosfsammlung der
erhoffte Erfolg beschieden sein. Dr . N.

Soll ».iadanrall , cken 30. lAai 1942

dkack längerem mit grober Oeckulck ertra¬
genem Leicken ist mein lieber lAann, unser
Ireubssorgter guter Vater, Lekwiegervater,
Orobvater, Lrucker, Onkel unck Lcbvvager

im Mer von 73 sabren beute sankt ent-
scblaken. Lein Leben war iftübe unck Arbeit.

ln tiefer Trauer:
krau Lmtti « Nus «, geb kffau
Xu «» Kus « mit brau üagina u. Tocbter.
lkmill mit ffrsu »»« Ns,

geb ffuss.

Leisetriung am Dienstag cken2. luni 1942.
nacbmittags 3,30 Obr in Lack Liedenrsll.

vaniwsgnng . Mläkvnoüvil, 31. S. 1942
Leimgekebit vom Grabe unseres Ib. Vaters

Karl Rtirbal ist es uns ein keckürknis, kür
alle Liedeu.Mtsilnabme verrückst ru ckanken.
Lesonck. Dank Herrn Dekan Lcbwemmle kür
seine trostr . IVorte, ckem Leicbencbor kür cken
erbeb.Gesang, cker Letriebskükrung u Gekolg-
scbakt cker La HaueisenL Lokn kür cken ebren-
cken blackruk sowie kür ckie raklreicben
llranr - u. Llumenspenckenunck allen ckenen. S

8 ckie ibn rur Istrien ftube geleiteten. s
^ Via trauarnUsn KintardUsdonsn . H

emptielilt
L . ^leen 'sclie Luciiäruc ^ersi
Î euendÜLA— kernruL 404

Füße erhitzt,
üSerangesirengk-

bretmrnd?
Da Hilstallen, dlc viel gehen und siel
müssen, raschEfasil-Fuhhud-r. Er lrockr
beseitig« übermäßige Echwelßabsonderm
verhütet Blasen, Brennen, Wundtaufi

Hervorragend für MassageI g
' i°"8lg- Fußpflege:

Efasi,-Fußbad,
-§rcme und -2mklur
Slreu.Dose 75 Pf.
Nachsüllbenj-lSOPf. -

— - " »
In Apotheken, Drogerie» u. Fachgeschäfteneich

H e r r e n a l b.

Zuteilung von Eiern.
Auf den Abschnitt «4 des Bestellscheines Nr . 36 der Rcichseier-

karte werden bis zum 6. Juni 1942 zwei Eier für jeden B«r-
sorgungsberechtigtenausgegeben.

Weiter werden auf den Bestellschein Nr . 37 der Reichseierkarte
bis zum 28. Juni 1942 drei Eier für jeden Bersorgungsberech-
tigten abgegeben und zwar auf den Abschnitt s 2 Eier und auf den
Abschnitt I» ein Ei.

Cal «», den 30. Mai 1942. Der Landrat.
— Ernährungsamt Abt. 6 —

NS .-Frauenschaft — Deutsches Arauenwerk
Neuenbürg.

Heute Montag 20 .30 Uhr Jugendgrupve i alt Schulhaus

W i l d b a d.
Suche sofort oder 15,Juni anstän-

dige, gewandte

Grüner Hof, Telefon 332.

Enzklösterle.
Verstellbarer

kUlSlMjlN
mit Fuß zu kaufen gesucht.

Forstmeister Ebert.

Bringe nächsten Mittwoch
den 3. Juni im Dobeltal etwa
5 Morgen Heu- und Oehmdgras
abends 7 Uhr bei ineiner Woh¬
nung zum Verkauf.

K. Seufer sen.
Schwann.

Guterhaltener

LellkkWgeil
(RM . 180.-) setzt dem Verkauf aus

Robert Protz Wwe.

Stadt Neuenbürg.
Für den

Sttomgeld-Einzvg
suche ich eine geeignete Person. Das Ablesen der Zähler und die Be¬
rechnung der Schuldigkeiten erfolgen über die Sommermonate noch
durch einen Werkfllhrer.

Ebenso suche ich für das

Freibad
eine Aufsichtsperson. Das Bad wird nur nachmittags geöffnet.

Für beide Posten eignen sich auch Frauen.
Ich bitte um Meldung bis 4. Juni 1942.
Den 1. Juni 1942. Der Bürgermeister.

^errenalb
71b 1. juni 1942

Zu kaufen gesucht eine

A. Käser, Birkenseld
Kirchweg 126, Tel. Pforzh . 5852.

Herrenal  b.

Heugras
Kann im Garten des Hotel

Falkenstein abgeholt werden.

Wildbad.

vsrksu §sn:

Komplett( i Bett) RM - 88komplett (i Bett) RM . 88 ."

1GehrMsMMg
getragen NT !. 38 ."

^ getr. 38 ."

1 RM . 2S.-
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Eine erstklassige

mit Kalb
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr . 137.

»
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